
Krankmachender Glaube? Bıblilsche und
pr  tısch--theologische Aspekte
In den letzten Jahren 1sSt C116 zunehmende Zahl Von psychischen Erkrankun-
SCH insbesondere Depressionen beobachten Christen sınd VO  —; diesem
Phänomen nıcht AUSSCHOMMECN Die seelsorgerlichen Erfahrungen deuten eher
SOgar arau hın insbesondere Christen aus evangelıkal-pietistischen
Kreisen mıf ausgepragtien römmıigkeıt intensiıverer seelsorgerlicher und
auch medizinischer und psychotherapeutischer Hılfe dürfen Der ück-
schluß Aus$s olchen Erfahrungen 1eg nahe daß 6S gerade die a  e
römmigkeıt 1St dıe psychısche Tkrankungen Öördere Auf diesem Hınter-
grund 1St die Behauptung Freuds verstehen, elıgıon SCI C1Ne “unıverselle
Zwangsneurose , und die eu des Von Schaetzing geprägten Begrif-
fes derekklesiogenen Neurose” hängt offensichtlich mıt diesem Erfahrungs-
feld ZUSammen Schaetzing hat ı SCINCT gynäkologischen Praxıs beobachtet
daß Patiıentinnen miıt Störungen WIC Frigidität psychogenen Schmerzen
Gen1  Treich und Geburtsschwierigkeiten oft zugle1ic C1NC ausgepragt STAaT-
ke relıg1öse Eınstellung aufwıiesen Für olchen „  chlichen Dogmatısmus
machte dann die CNLC, gesetzliche und pseudochristliche (le1bfeinndlıche)
Erziehung 1 freikirchlichen und pletistischen Kreisen verantwortlich. Es 1sSt
verständlich, solche Urteile Unverständnis und Ablehnung bewußt
christlıchen Kreisen hervorrufen mußten. auch 115 FachvertreternAselbst g1bt 6S andere Ansıchten (vgl Jung, Frafikl5 Jedenfalls ıs
das Bemühen, die Zusammenhänge differenzierter untersuchen, dadurch
geförde: worden sonderTe die heute überall beobachtende, NCUu e_
wachte, WENN auch IrcNIIC nicht gebundene Religiosität veranlaßt auch
manche Psychologen Umdenken

Eigenartigerweise finden sich deutschsprachigen Raum 11UT WEN1LSC
Untersuchungen über den usammenhang Von aube und Krankheıt, obwohl
gerade hler die Auseinandersetzung zwıischen Theologie und Tiefenpsycho-
ogleander Theorien Freuds ihren Ausgangspunkt hatte Im Unterschie:

Für den ruck überarbeiteter ag beiım 5Symposium Frömmigkeıt und seelische
Erkrankungen” des utschen emeınnschafts Dıiakonieverbandes VO]  3 bis
Aprıl auf derHenso Gunzenhausen

chaetzing Die ekklesiogenen Neurosen, W7zM 7/1955 108
Vgl Thomas Ekklesiogene Neurosen Arold/Eysenck/Meılı Lexikon
der Psychologie, Bd Freiburg 1987 Sp 447f
elıgıon ge. als "dynamischeror der lebendigen eele  m ZUT Ganzheit der
erson
Frankl hebt die Sinnfrage als die entscheidende existentielle imens1i0n des Mensch-
SCS ervor und schreibt der Religiosität damıt C1INe stabilisierende Funktion
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dazu lıegen iIm amerıikanıschen fiereich eine BaNnzZc el unterschiedlicher
empirischer Untersuchungen VOTL, die zumindest atzwelse auch auf die
deutschen Verhältniss übertragbar sınd. Anette DÖörr hat das Verdienst, ach
Ansätzen VonNn ole und Hark eine gründliıche empirisch-psychologi-
sche Untersuchung über den Fragenkomplex "Religiosität und Depression”
aneiner ausgewählten Bevölkerungsgruppe 1im Marburg-Alsfelder Raum
vorgelegt haben Eıine adäquate theologische Untersuchung g1bt 65 bis heute
nicht Der trund aIiur Mag In den ach W1e VOT erheDlıchen Hındernissen
lıegen, dıe viele eologen mıt den empirischen Wıssenschaften verbinden.
ach ihrem Verständnis ist eologie und amıt auch der christliche Glaube
eine $1is£&\misclg\e und hermeneutische Wissensc SO wırd VON Schmidt-
Rost z.B OC dıe mangelnde historische Dimension in der empirischen
rbei reklamıiert. ber gerade der psychologisch-statistische Befund
auch der theologischen Berücksichtigung und Integration, 111 dıe eologie
ihren Anspruch nıcht aufs ple.Z für das Leben relevant seIN.

SO gesehen hat die Seelsorge nıcht NUTr eine pr  1SC eitende Aufgabe.
S1e stellt zugleic einen herausragenden Schnit  unkt dar, dem theologisc
reflektierter aube und empirisch erfaßbare irklichkeit sıch verzahnen und
VeIZ%nt werden mMussen Wenn In der Psychologie z.B "kognitive Dissonan-
zen  „ als eine Ursache seelischer Erkrankungen angesehen werden, ist N
Aufgabe der Seelsorgze, solche Kognitiven Dissonanzen theologisc fassen
etwa als Wiıderspruch zwıischen Glaube und Wıiırklichkeit Diıesen Wiıderspruch

lösen kann ann nıcht heibßen, ihn einselt1ig einem dogm schen Glaubens-atlverständnis unterzuordnen ach der Devise Vvon Hbr IL Vielmehr gilt 6S

ne! DöÖrr: Religlosität und Depression. ine empirisch-psychologische Untersu-
chung einheim 1987

ole Der Glaube be1l Depressionen. Stuttgart 1977; ders Psychiatrie und Religion,
in Die Psychologie des Jahrhunderts, Dn ÜUTI1C 980

9 Religiöse Neurosen Ursachen und Heilung, tuttg. 984
"Religion und Depressivıtät. Eın theologischer Gesprächsbeitrag" Nachwort
Dörrs Veröffentlichung, 13
Zum egriff der "kognitiven Dıssonanz  ” vgl estinger: Theorie der kognitiven
Dissonanz, Bern-Stuttgart 1977 Dieseregrsoll ZuUur Erklärung Von Einstellungsän-
derungen DZw des /usammenhanges zwischen Einstellung Verhalten beitragen
SO legt z.B eine Kognitive Dissonanz VOI, WC) jeman sich eiıner Spannung fühlt
zwıschen seinem Bıbel-Wissen soll Gott mehr gehorchen als enschen  v und
seiner atsächlichen Einstellung, auf die Meinung der Leute achten. Da diese
Spannung als unangenehm empfunden wird, besteht die natürlıche Neigung, sSIe
reduzleren, indem z.B sSeInNn Verhalten ändert Oder se1iNe Einstellung Oderdie ubere
Situation wechse. auf den Wiıderspruch NIC} mehr 1re. aufmerksam
ırd

11 "Es 1st aber der Glaube eine feste Zuversicht auf das, hofft, und eın icht-
zweıfeln dem, Was nıcht S1€)
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VON der Bıbel her eiınen Zugang ıfahrenen Wiırklichkeit finden
und sehen, ob diese überhaupt ANSCMCSSCH interpretiert 1st.

unacns sollen NUunNn in einem ersten eıl der empirische Befund und dıe
Konsequenzen der Untersuchung VON DöÖörr zusammengefaßt dargestellt
werden, ann in einem zweıten Teı1il die theologisch-seelsorgerlichen
Zusammenhänge, ihre bıblıschen Hintergründe und ihre Konsequenzen
edenken

Dıie empirisch-psychologische Untersuchung des £UuSsSam-
menhanges zwıschen religiösem Glauben und psychischer
Gesundheit nötigt einer differenzierten etrachtung und
Beurteilung
1A4 Relıgiosıität welst unterschiedliche Formen auf
Die pauschale Eınschätzung VON Re Osıtät als irrationales Denken und
demgemäß als emotionaler OT1  %1äßt sich nıcht aufrechterhalten
DÖöTrrTs Untersuchung hat vielmehr ergeben, daß gerade die Probanden mıt der

stärksten ausgeprägten relig1ösen Orlentierung die geringste Depressivıtät
qaufwiesen. Demgegenüber SUßar die Depressivıtätsrate be1 den nıcht-re-
lıg1ösen Prob}den, die sich teilweise als wußte Atheisten verstanden, och

er mgekehrt aber tellte sıch eıne miıttlere Gruppe von rel121Öös
eingestellten Leuten heraus, die einen in em Tad s1gn1  anten Zusam-
menhang mıt De ressivıtät aufwiesen. Zwangsläufig gılt 6S die Glaubensform
oder Religiosität dieser Gruppe unterscheiden Vvon der Religiosität der
Gruppe Jener obanden, dıe sıch als stärksten rel1g1Öös orlentiert und
zugleic weniıgsten depressiv erwlesen.

SO Ilıs 1n; Psychotherapy and atheistic values TCSDONSC Bergin’s
Psychotherapy and rel1g10us values), OUrn: of Consulting and (ınıcal Psychology,
48/1980, 635-639

13 Dıe befragten Personen gehörten einerseılts einer Gruppe depressiver atıenten all,
andererse1 einer ziemlich homogenen Gruppe von Männern und Tauen, die die
landeskirchlichen Gemeinschaften in ar!  rg und Alsfeld suchen. Zur Kontrolle
urdenoch eine repräsentative drı  z Gruppe VvVonutenbefra: die neutralen rten
zufällig ange  en wurden.

Dörr WEI1S! eC| auf die vielschichtige edeutung und Mißverständlichkeit der
Begriffeauund Religlosität hin



Unterscheidung zwıschen extrinsiıscher und intrıinsı-
scher Relıgiosıität
Für die Unterscheidung zwıischen verschliedene Ausprägungsformen der
Religilosität hat der Amerikaner Allport schon 1964 dıe Begrıffe
extrinsıscher und intrinsıscher rel1g1öser Orientierung eingeführt. Demnach
se1 extrinsiıscher Orientierung eine oberflächliche Gläubigkeıt verste-
hen, die in Krisenzeiten leicht zusammenzubrechen TO und keinen Halt
geben könne. Sliıe orlentiere siıch stärker an aäußeren Formen und Normen ndsuche darın mehr einen persönliıchen Nebengewinn W1eE z.B Irost in ngs
NUuTr diese der Religijosität könne mıiıt einer Neurose in usammenhang
gebrac werden, nıcht jedoc elıgıon sıch, w1e TEU: 6S postulhierte.
Extrinsische Religiosıität habe eınen negatıven Einfluß auf die psychische
Gesundheit SO TE die Selbstbezogenheit und Perspektivlosigkeit wenı1-
SCI angep.  em Sozlalverhalten, die Heuchele1 äufigen Angsten und
Schuldgefühlen. Offenheit und Flex1bilı würden Urc Verbohrtheıt, PCI-
sönliche Kompetenz und Selbstakzeptanz Urc den ange
keıtsgefühl und eigener Standortsbestimmung beeinträchtigt.

ugehörıig-
Demgegenüber habe dıe intrinsısche Orlentierung mehr therapeutischen

und präventiven Charakter S1ie stelle eine ganzheitliche Überzeugung dar,
sowohl ntellektuell als auch motivational, und welse eine innere Betroffenheit
und Integration ler Lebensbereiche des laubenden auf. Psychisches Wohl-
eiIiInden und Gesundheit selen aber eher eine Nebenprodukt” der Hal-
tung, die den Glauben verinnerlicht Eıine adäquate Religiosität schütze
und stärke die psychısche Gesundheit

1.3 Zusammenhang zwıschen extrinsıscher Relıiglosıität und
Depression

Dörrs Untersuchung hat die dıfferenzierende Einteilung Von Religiosität in
intrinsische und extrinsische Orientierungsformen voll bestätigt. abe1 eg
sS1e einen deutlichen usammenhang zwıschen Depressivıtät und extrinsısch
orlentierter Religlosität. Umgekehrt erwies sıch dıe Tuppe der intrinsısch
Örientierten als die mıt der geringsten Depressivität. "Eıne klare Posıtion

Allport: eNavıo: Clence, relıgion and men! health OUrn. of Religion and
Health, 2/1963, 187-197; ders Mental health: generic attıtude. OUurn of Religion
and Health, 4/1 AI
Selbstverständlich ge) das Trostbedürfnis auch ZUr intrinsischen Religiosität. Der
Unterschied dürfte darı nden se1n, der intrinsısch Orlentierte seinen Glauben
nicht DUr dann praktiziert, WE Not leidet und des TOStes bedarf.
Vgl Dörr,
A.a.O



relig1ösen Bereich ob PTO oder se1 aher gesun als eıne CI-
biıindliıche Religiosität ohne konsequente Überzeugung. ‘ Dıiıe intrinsısche
Eıinstellung könne der psychischen Gesundheıit ftörderlich se1n, ersche1
zumındest gee1gnet, "die depressive Verstimmtheit in Grenzen halten
Umgekehrt trage dıe extrinsischex  lentierung azu bel, "das psychısche
Wo  inden beeinträchtigen”.

Interessanterweise finden sich DUn die Vertreter der Gruppe der intrinsisch
Orilentierten vorwiegend in der Gemeinde-Untersuchungsgruppe AUus dem
Bereich landeskirchlicher Gemeinschaften. Das auch in pletistischen Kreisen

übliche Bıld des Pietismus als einer Gemeininschaft Von eher be-
drückten und seelısch belasteten Menschen müßte VON daher eutlic korrTI1-
giert werden.

Keıne pauschale wendung auf den Pıetismus
SO wen1g NUun aber e1in Pietismus-Bild aufgrund ein1ger wen1ger
Negatıv-Erfahrungen pauschal verallgemeinert werden NunNn auch dıe
Korrektur aufgrund empirischer Untersuchungen nicht einer platten Ver-
allgemeinerung ühren eıtere UÜberlegungen und Untersuchungen sınd
gebracht. Soweit Vertreter des Pietismus selbst nüchtern Von Enge und
rückung in pletistischen Gemeinnschaften sprechen, lıegen hıer offensicht-
iıch andere Erfahrungen VOT als be1 einem psychologischenest Dörr selbst
welst Ende ihrer Untersuchung darauf hın, daß 6S sıch lediglich
Momentaufnahmen CM die der Ergänzung durch eine weıterführende
Untersuchung über einen angeren Zeıitraum und der Einbeziehung der EeUT-
teilung durch Angehörige und Seelsorger dürfen Tatsächlic ist auch
fragen, inwilewelılt die Tagten Vertreter der landeskıirchlichen Gemeinschaf-
ten den urchschnittsbesucher pletistischer Veranstaltungen repräsentlieren.

SO z B auf, daß der Tagten Personen der Gemeindegruppe
Männer 46,3 %o) Warcen Sicher wird der Männeranteıl In den es  ch-
lıchen Gemeinschaften er se1in als in vielen volkskirchlichen Gemeinden.
ach nüchterner Eıinschätzung e1ıspie. zahlreicher Gemeinschaftskreise
in emberg 1st der Frauenante1ıl aber auch hier ohl euil1icerals De1l

%n
uch das Durchschnittsalter VonNn 3062 ahren beı den ragten Personen

der Gemeindegruppe weicht VonNn den ubDlıiıchen Beobachtungen ın pletistischen
Gemeinschaften ab Sicher g1bt 65 Eınzelbeispiele örtlıcher Gemeinschaften,

DÖTT, 90, Shaver ZUur estätigung zıtierend (vgl Shaver, Lenauer, Sadd
Religiousness, CONVersi1o0nN and subjective well-being: The "healthy-minded" religionof
mMmoOodern american erican OUrn: ofPsychiatry, 1563-
A a.0O 108

A A.a.O0
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in denen rdurchschnittlich viele Junge Menschen dabe1ı sind. Aber selbst
hier 1e2 das Durchschnittsalter nıcht niedriger als Dbe1l ungefähr 48 Jahren In
vielen anderen Kreisen 1eg 6S dagegen De1l Jahren und mehr Von er
1st Zurüc ung angebracht, WEeNN 6S darum geht, den Befund Dörrs
allgemeın auf den SaNzZCH Pietismus übertragen Es ist vermuten,
entweder diejenigen Gemeinschaftsbesucher, dıe eiıne höhere Depressiv1-
tat aufweisen, VO Befrager nicht erfaßt wurden (oder sıch nıcht fragen
j1eßen), der dıe Zusammensetzung der untersuchten landeskirchlichen
Gemeinschaften tatsachlıc eine andere 1st, als S1€. Von vielen sonstigen
Gemeinschaften her kannt ist.

Auswirkungen beim Gottesbild
rag INan NunNn weıt CS eıne psychologische Untersuchung zuläß
inhaltlıch SCNAUCT ach dem Glauben der Personen mıt intrinsıscher und
extrinsischer rel1ig1öser Orientierung, läßt sich auch 1eTr eiıne deutliche
Tendenz erkennen. Dies erga siıch Gottesbild der Probanden SO zeıgte
sich einerse1ts, das Gottesbild depressiver Patienten nıcht au  1g NCBA-
t1ver ist als das der anderen TO0ODanden Andererseıits eht aber eıne
hochsignifikante JTendenz %gehend, daß mıt zunehmender Depressivıtät
das Gottesbild negatıver WIT Umgekehrt ist das Gottesbild der extrinsısch
Oorlentlierten Probanden nicht positiver als das der nıchtrelig1ösen. eıde, dıe
Nichtrelig1ösen W1e dıe extrinsisch Relig1ö SCMH vertretien dıe allgemeıne,
tradıtiıone überlieferte Gottesvorstellung, ıIn der der 1ebende und gnädige
Gott nicht sehr Zu Zuge kommt Darın omme wiıederum die WEeN
persönlıch geprägte Relıgiosität der extrinsisch Religiösen ZU Ausdruck
Hierin findet sıch der Unterschied ZUT Gruppe der ausgeprägt Religiösen mıt
intrinsischer Orlentierung. Beıi diesen lege eın offensic  cher Zusammen-
hang zwıschen einem positiven Gottesbild und einem posıiQ Selbstbild VOT.

DÖöTrr nımmt amıt den Befund VOoN Benson und Spilk auf, wonach "der
Depressive den Glauben einen 1eDenden Gott uUumSso mehr”" verliere, "  Je
depressiver Ist, da das Gottesbild seinem negatıven s angepaßt
werden muß, Kognitive Dıssonanzen vermeıden”. Im Eıinzelfall der
Seelsorge müßt 1eTr NUunNn weıter geprüft werden, ob das negatiıve Selbstbild
olge eines ANCIZOSCNECN negatıven Gottesbildes ist oder umgekehrt, ob die

A.a 102
A.a.O., 101

Benson/B.P. pilka: God-image aASs ncton of self-esteem and l0cus ofcontrol.
In Malony: Current Perspectives in the Psychology of Religion, Grand Rapıds,1977

DöTrrT, Zum Begriff der "kognitiven Dıssonanz" vgl Anm
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Urc außere Umstände oder Anlagen bedingte negatıve Selbsteinschätzung
auf Dauer auch das Gottesbild in Mitleidenschaft zieht.

Korrektur der extrinsısch Orientierten?
Schließlic ist noch eın Ergebnis der Untersuchung Dörrs als bedeutsam
anzusehen: In der erfaßten Gruppe miıttlerer Religlosıität und zugleic der
höchsten epreäSlvıtat fanden sich wesentlich mehr Frauen (73 %) als
Männer (27 %) Dazu wIes diese Gruppe auch den höchsten Altersdurch-
schnitt auf. DöÖörr zıieht daraus die Schlußfolgerung: "Männer nehmen also
eindeutigere Posıtionen ein, während die relig1öse UÜberzeugung von Frauen

äaltereVON geringerer KOonsequenz gekennzeichnet 1St:;  ” und "daß beson
Frauen den mıttleren Bereich relig1ösen Glaubens bevorzugen” Dieser
Befund trıfft dıie Umstände vieler seelsorgerlicher Erfahrungen ohl weiıt
mehr und entspricht den tatsächlichen Verhältnissen in zanlreichen örtlıchen
Gemeinden und Gemeinschaften. Genau damıt aber ist NUunNn die Seelsorge in
die Herausforderung gestellt. DöÖörr sieht "behutsame ınflußnahme und
Korrekturen”" als angebracht d] die 'rp)268glicherweise eıne solche kognıtıve
Struktur iın ewegung bringen' können.

FÜür den Psychologen ist be1 der Untersuchung der relig1ösen Einstellung
das Gottesbild des Probanden bısher deutlichsten erfaßbar Eıne auch och

behutsame Korrektur aber überschreıitet seiıne Kompetenz, greıift damıiıt
doch in den weltanschaulichen Bereich des Klienten eın uch läßt sıch eine
solche Korrektur ohne einen gültigen und zugleic vertrauenswürdigen Maß-
stab nıcht urchführen Dörr fordert, "daß der therapeutisch arbeitende
Psychologe die Religlosität des Patiıenten zunächst einmal akzeptiert, W1eE
S1e sich darbietet, und s1e nıcht VoNn vornherein in Tage stellt. Möglicherweise
1st 168 für einen Patienten, dem se1n aube sehr wichtig 1st, eine Vorausset-
ZUNg ür, daß Vertrauen ZUu Therapeuten entwickeln und sıch öffnen
kannj ld2%f.An dieser Stelle sollte der Psychologe und Psychotherapeut mıiıt dem
Theologen und Seelsorger zusammenarbeiıten. Es annn aber auch der
Seelsorger geforde: se1in. Hier geht eine kompetente Umsetzung
ANSCMCSSCH verstandener bıblischer Inhalte In die indiıviduelle Situation.
abe1l ist selbstverständliıch nicht NUT die -Rıchtigkeit" des Bıbelverständnis-
SCS DZW. des Verständnisses geoffen  er Wahrheit gefragt, sondern auch die

A.a.O.,
A.a.O egenüber solchen weıitreichenden Schlußfolgerungen dürfte erdings Zu-
rückhaltung angebrac) sSe1n. Die Gesamtzahl von Nur 162 Probanden be1l der Untersu-
chung läßt statıstisch e1INne derartige erallgemeinerung kaum

28 A.a.O., 108
A.a.O



Vertrauenswürdigkeıt der Person des Seelsorgers und dıe Lernbereıitschaft des
Ratsuchenden.

Die MmenschAliiche Entsprechung ZU. göltlichen Heıilswil-
lIen kommt nach hihlischem Verständnis ın einem INIrTINSL-
schen Glauben angemessener ZU Zu?2 als In einem
extrinsıschen

Z Bıblische rundlinıen für Glauben und Seelsorge
Es kann hier NUunNn nicht darum gehen, Grundlagen und Zielbestimmungen
christliıcher Seelsorge AauSTIunNriıc diskutieren. Selbstverständlich se1 VOI-

ausgeselzl, Seelsorge nicht ın psychotherapeutischem Handeln aufgehen
und auch nıicht damıt gleichgesetzt werden kann, auch WENN die äußere
Vorgehensweise streckenweise deckungsgleich erscheinen IMNas Das ProprIi-

hristlicher Seelsorge ist durch den Vvon der bezeugten und in Jesus
Christus leibhaftig gewordenen eilswillen Gottes unverwechselbar. Seelsor-

Tag deshalb zwangsläufig anhand der bıblıschen Grundlinien ach dem
allgemeinen und indıviıduellen ıllen Gottes für den einzelnen in seiner
konkreten, einmalıigen und unverwechselbaren Sıtuation. afür sınd olgende
Lehreinsichten maßgebend

Von derZ Für einen evangelıischen Christen ist dıie paulınische Lehr
Rechtfertigung des Gottlosen auUus nade allein UNrC: den Glauben unauf-
CBefreiung und erneuernde Ausrichtung erfährt derensch ausschlielß-
ich durch die Lebenshingabe und Auferweckung des Gottessohnes Jesus
Christus und nicht durch eigenes Bemühenerhat 1658 aufdıe urziorme.
"sola gratia” gebracht. Dies ist insbesondere für das in pletistischen Kreisen
verbreıitete Heiligungsverständnis bedeutsam, das leicht mißverstanden
werden kann, MUSSE der ensch durch eigenes Bemühen sein eıl erst
noch verdiene2 Hiıer ware bedenken, Ww1e weit sich eın olches VeT-
ständnıs mıiıt der biographischen Erziehungssituation verzahnt. Es 1e2 nahe
anzunehmen, daß das natürliche menschliıche Bemühen Anerkennung und
Annahme, das ein Kınd seinen ern gegenüber UrCcC Gehorsam oder An-
PAaSSung ausübt, auch auf ott übertragen WIT: Solche orgänge Wu

3() Vgl “6-1
31 Dazu verleitet die Mnnere Einstellung Ein hrist kann doch keıin "Gottloser‘  v Dünder)

mehr sein! abel unterscheıidet sich ein Christ VO Nıchtc!  sten nıcht durch Se1IN
geringeres Maß Sünde, sondern dadurch, er bewußt Vones Barmherzigkeıit
lebt. uch als TlOÖster bleibt 5r Sünder und auf Gnade angewilesen.

8



machen und Urc mdenken korrigleren, tellen einen wichtigen Ansatz-
punkt für die deelsorge dar

Entscheiden: ist auch das hiblische Menschenbild, das den Menschen
als Gottes, ihm verantwortliches und auf ihn angewlesenes, erlösungsbedürf-
tiges und Von iıhm gelıiebtes eschöpf sıieht Hıer muß besonders die VON einer
SCverstandenen Rechtfertigungslehre iın Mißkredig gebrachte Verantwort-
iıchkeı des Menschen betont werden. Wenn Christus schon es Heıilsent-
scheidende hat, ann 1€6$ nicht bedeuten, daß der ensch dıe anı In
den egen und UT noch abwarten muß Verantwortlichkeit bedeutet,

(Gjott auf die Antwort des Menschen warte(, daß der ensch sich wıllent-
iıch an Gottes Wort en ann Oder nicht Wo der ensch verantwortlich
seinem eigenen Tun steht, die Verantwortung also nicht aDSCAH1e WwI1e 6S
anschaulich der Geschichte VO Sündenfall g3beobachten 1st, da kann
die Rechtfertigung des Sünders auch erst greıfen.

In diesem Zusammenhang ist auch das 1im Pietismus weıt verbreitete
Führungsverständnis anzusprechen. "Führung" in diesem ınn wıird SCINC
verstanden als e1n Warten auf ein sichtbares Eingreifen Gottes, mıt dem eın
Zeichen ZUT Bestätigung oder Ablehnung einer anstehenden Entscheidung
91bt Dahiınter steht das vers  iche Bemühen, 6S CGjott recht machen
wollen, vielleicht aber auch eiıne SEeWISSE ngst, be1 einer alschen Entsche1i-
dung VON Gott ZUT Rechensc SCZOSCNH werden. Letzteres paßt jedenfalls
nıiıcht ZUSammen mıt der Eıinsıicht, daß WIT VON Gott dus na| ANSCHOMM
sınd und WIT für uUNscCIC Fehlentscheidungen ZW. menschlich geradestehen,
aber VOI Gott nıiıcht uben müssen, sondern Von Vergebung en Abgesehen
Von einer damit verbundenen, bei vielen Pietisten aCc den NiscCAHe1-htedungsschwäche WIT hier auch das Pauluswort AaUuSs Phiıl 232 SC verstan-
den Wenn CS 7: auf einer Spruchkarte €e1 "Gott fängt d WEn WIT
Ende sind”, dann wird damit eın m1ißverstandener, Ja SOSar Störungen auslö-
sender aube unterstützt, der Gottes TIun Je nach der Leistungsfähigkeit des
Menschen hinausschiebt. Gott WIT! 1ler ZU Lückenbüßer Entsprechen
neigt der in olcher Weise glaubende ensch dazu, se1ın eigenes Tun 1eber
zurückzustellen, Ja siıch weniger ZUzutrauen als Besser müßte der
Satz heißen "Gott hört nıiıcht auf, WEeNnNn WIT Ende sind." Das bıblische
Verständnis VO irken Gottes 1im Verhältnis ZU Tun des Menschen ist
nıcht alternativ, sondern komplementär denken 100% menschlıiches Iun

27 1.Mo 3 128.
Selbstverständlich darfdie Verantwortlichkeit des enschen als Gottes Geschöpfnicht
grenzenlos gesehen werden. Sie beschränkt sıch auf den dem einzelnen enschen
ZUgeMESSCHNECN Bereich (vgl 12,3° 1.Kor. 123 1‘ Eph 4,7)
"Schaffet, daß ihr selig werdet, mıit Furcht und Zittern. Denn Gott ISt’S, der in euch ırkt
1des, das enund das ringen, nach seinem ohlgefallen”" (Phıl 2A20
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und deckungsgleich 100% göttliches Handeln Entsprechend Gott,
daß WIT uns selbst entscheiden ach bestem Wiıssen und GEeEWISS%S in der
Verantwortung VOT ihm und gerade darın vollziıeht sich se1in

SE Deshalb gehö auch eine illusionslose, nüchterne enhei und
Wahrhaftigkeit dazu, die Wiırklichkei sehen und nehmen, Ww1e SIE 1st,
und S$1e nicht eine frommen Wunschdenken Zu opfern Damiıt ist insbeson-
dere nach 1.Joh die Bereitschaft ZUT Selbstkritik und der Verzicht auf alle
selbstgerechte Dıstanzıerung VON anderen gemeınt. Anders gesagt geht
dıe berwindung frommer Fassaden, denen WIT un oft gegenseılt1g
zwingen. Die Anstrengung, nach außen eiıinen dealen Schein des Christseins
aufrecht erhalten, geht auf die Dauer auch die ervenund den
Glauben dus Gerade hler muß die recht verstandene Rechtfertigungslehre
befreiend ZU Zug kommen, Christsein VO deal se1in Müssen entlasten.
Es ware ein falsch verstandener aube, meınen, eın T1S dürfe keıine
Fehler machen oder dürfe
te1l als zentral herausstellt.

chwach se1n, WEeNNn Paulus das egen-
Entsprechend gilt 6S für Christen lernen, ihr erkö  iıches

Verständnis VonNn Bibel, aube und Christsein überprüfen, WI1IeE weıt 6S mıiıt
der Wahrheit des Evangelıums übereinstimmt. Es kann keiıner WIE selbstver-
ständlıch voraussetzen, daß das richtige Verständnis hat. S Selbstverab-
solutierung widerspricht der Rechtfertigung des Sünders eın du>s (naden
und steht dem Wesen der göttlıc Barmherzigkeıt und der wahren, geıistlı-
chen Gemennschaft ach 1.Kor 5K emmacht S1e aufdıe Dauer
einsam und führt zwangsläufig ständıg on  en

In diesem Zusammenhang se1 auch auf dıe UÜberlegungen vVvon Heımbur-
cher, dem verstorbenen Präses des Gnadauer %0andes, hingewıesen, dıe CI
in einem se1iner letzten Vorträge ausgeführt hat arın stellt die Tage, obAndie Bıbel uns och Wäas sS1e ıll abe1ı welst hın auf die
indıviduelle Dogmatık, die jeder hat "Die Bıbel muß dann’W as uNnseIer

Solches erantwortungsverständnis hat mıiıt einem übersteigerten Aktivismus nichts
Die Verantwortung VOI ott chlıeßt auch die geistlic) Ver:  el Rücksicht-

nahme auf das eigene Leben und Gesundheit eın und SUC| entsprechend auch die
Ruhepausen. ott hat nicht unbegründet den s1ieDenten Tag als Ruhetag verordnet.
enn WIT WIT haben keine Sünde, S!genWIT uns q ‚9 und die ahrheıt
1st nicht in uns. Wenn WIT aber unNnsere Sünden bekennen, 1St iTreu und gerecht, daß
CI uns die envergibt und rein1ıgt uns VOoN aller Ungerechtigkeit” Joh. ‚8

37 2.Kor. 12,9
38 Das 1ld VOM einen Leib mıiıt seinen vielen, unterschiedlichen Glıedern, die alle

einander brauchen und keines über dem anderen ste.
K.Heimbucher: Zukunft UrcC. mkehr ZUuT Bıbel, in ders Zukunft UTC.
Gießen, Dıillenburg 1989, 24-41
A.a.O., 31



'Dogmatık’ entspricht.  „41 benso erwiesen sich uUNSeTIE Lieblingsgedanken ,
unNnseTe Spontaneıltät‘ und uNseIc Erf:  ng ,  ” auch Verflochtensein ın
das moderne Denken als Hindernis. Es ist deshalb angebracht, VOI jeder sich
auf bıblısche Aussagen Tuienden Argumentatıon se1in eigenes Orverständ-
N1Ss prüfen

Neues Verstehen der Bıbel?
Diese Leıitsätze sınd nıcht unreflektiert in dıe seelsorgerliche Fragestellung
einzubringen. Unsere eigenen Voraussetzungen dem Vorzeichen der
geistigen Strömungen der Gegenwart mussen SCHNAUSO überprüft werden, ob
S$1e mıt den biblischen Grundlinien übereinstimmen. Unsere Interpretation der
bıblischen Aussagen 1m 1cCK au die Seelsorgesituation äßt siıch dem Einfluß
des VOoN den gegenwärt:  igen gesellschaftlichen Bedingungen bestimm-
ten Menschenbildes nicht entziehen. Es gehö heute Ja fast ZU) Ton,
den Glauben psychologisieren, den menschlichen Stellenwert betonen
und das Selbstvertrauen stärken. So stellt CS sich jedenfalls in vielen
seelsorgerlichen Einze  en als Aufgabe dar

Z Im Unterschie: Zu allgemeinen Human1ısmus, mıiıt dem WIT 6S heute
auf breıiter Ebene iun haben, bleibt für uns die UNAU}]2eEDDaAare "Norma
nNOrmans , eın aßstab, der UuNsSCcCICIMM eigenen Urteilen zugrunde lıegen muß
und nıchtUrc (Vor-)Urteil verändert werden Solche entschiıedene
Bıbelorientierung entspricht einem Uranliegen der pletistischen laubensvä-
ter. SO Ww1e die Bezeichnung "Pıetismus” (Frömmele1) ursprünglıch ein
SchimpfwortW das die Väter mıt OIZ aufgenommen haben, können WITr
heute auch den OTWdes "Bıblizısmus" SEINC ertragen. Darı meınen WIT,
e1in entscheidendes Erbe christlicher 15cC pflegen und Unverwech-
selbarkeit der Kırche Jesu (’hrisy heute beizutragen.
Z Inhaltlıch sind N VOT lem olgende biblische Leitbilder, die einer

OITEKTIUr mancher überkommener Einstellungen nla geben Das Vorbild
Jesu elbst, der in seine Nachfolge ruft Anhand vieler Gleichnisse macht
ICdaß solche Nachfolge niıcht NUur Nachahmung, sondern bewußte und
selbstVer‘  el Übernahme des eigenen eges in der Verantwortung VOT
Gott arste abei ann sich keiner auf Tradıitionen, Vorstellungen oder
Maßstäbe Tufen, die „x.  man  „ eben hält, sondern ich stehe selbst VOI Gott, und
das einz1ige, Was mich hält, ist se1in Sohn Jesus (hristus. Dann g1ibt 6S auch das
e1 mancher opheten im en JTestament, deren Glaubensleben siıch
offensichtlich erheblich VoNn dem unterscheidet, Wäas be1l den mpfängern ihrer

41 A.a.O
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Botschaft beobachten ist. Dazu kommt och das1der Apostel im
Neuen JTestament, die AQus$s der Kraft des Glaubens sich die Meınung der
Mehrheit stellen und standhalten können. Selbstverständlich hatten S1e. alle
auch ihre Schwachstellen Genau hierin aber findet sıch der biblıschen

emühen. IhreDarstellung der Unterschied uUuNsceIeIMIM eigenen natürlichenSchwächen werden nıcht vertuscht, sondern en berichtet Die Überzeu-
gungskraft des Evangelıums, dem schwachen Menschen gılt und
Barmherzigkeit den tragenden en arste. wırd dadurch eher unterstrIi-
chen. Schließlic ist 1ler besonders auf die Argumentatıon des Paul über
das er‘  15 der en und Schwachen 1Im Glauben verwelsen.A3 Der
arke ist dadurch gekennzeıchnet, des Schwachen willen auf dıe
Freiheit seiner arke verzichten annn

2 D3 Schließlic gıilt C5S, das bıblısche nlıegen VoNnNn der Verleiblichung des
Glaubens berücksichtigen. aube ll und soll gelebt werden. aube
räng arauf, sıchtbare Gestalt anzunehmen. FKEıne 1UT spirıtualisıerende Aus-
legung der bleibt insofern hınter ihrem eigenen nlıegen zurück und
rag dem offensichtlichen Mißverhältnis zwischen Sonntags- und Werk-
tagschristentum be1i Der Glaube stellt keine Welt für sich, abgehoben Von den
irdischen Verhältnissen dar. Deshalb kann diese Erde auch nıicht als ein
Jammertal angesehen werden, das 68 möglichst hinter sich lassen gılt uch
WENN manche alten 1eder solche Bılder gebrauchen, dürfen S1e nıcht
flektiert auf uUuNnscIc Ver!'  nNn1ısse übertragen werden. Vielmehr bringen S1e
uUNSeETIC len Zeıten gültige Erlösungsbedürftigkeit ZUu uSdTucC. die
gerade dann besonders brennend ZUT Sprache kommt, WENN die außeren
Verhältnisse, WwWIeE etwa die Folgen des jährigen eges aum och Raum
ZUT Entfaltung lassen. Dıie biblischen Aussagen legen (jottes Liebe seiner
Schöpfung. Er äßt nichts unversucht, S1e reiten und SINCUCTN Daß
6S einen Hımmel und eine NEUC Erde geben wird, nıcht NUT negatıv
als eın Verdammungsurteil über diese Welt verstanden werden. 1e1Imenr gılt
CS, dahinter DOSIELV dıe Erneuerung sehen, der WIT e1ilnaben sollen, und
davor Gottes un  schreibbare edu und Treue, mıiıt der seinem eschöp
nachgeht. Gott 1e diese Welt, deshalb 111 s$1e EINCUCIN, und deshalb
en WIT selbst s1e nicht verachten.

ott hat uns mıiıt uUuNseICI BaNzch Leiblichkei erschaffen In se1iner
Welt werden WIT wıieder einen Leıib haben ott legt Wert auf uUuNsere e1iblich-
eıt dürfen WIT mıt unNnserfem Leib nicht leichtfertig umgehen. Was
WIT glauben, kommt In UNSCICIHN mıt unNnsecerIem Leib Z Ausdruck

Verleugnung des Petrus, Streit unter den Aposteln Apg. 15,  x 16-40; Gal.2,1 1)
Rechtfertigungsversuche des Paulus VOT der Oorinthischen Gemeinde Kor. 4,1-4;
2.Kor. 12,1-10)

43 4,1-15,7; 1.Kor. 8,1-13; vgl
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Was WIT sehen, hören, spuren, erfahren und erleben, steht deshalb in
usammenhang mıt dem chöpfer und seinem eilswıllen Deshalb bewahrt
: nıcht 1UT diese Welt, sondern ist in S1e€. eingegangen, hat selbst Geschichte
gemacht, hat sıch darın nbart und für Schritt die Einsıicht in se1in
rettendes Ziel ermöglıicht.

Von diesem 1e1 her sınd uUNSCIC Erfahrungen ZU interpretieren, sınd aube
und irkliıchkeit miıteinander in Beziehung Von diesem 1e] her
können WIT auch verantwortlich mıiıt den Ergebnissen empimrischer Wissen-
schaft umgehen. Wo WIT Le1d erleben, stehen WIT ann nıcht zwangsläufig

dem Druck, les tun mMussen, Leıd beseıtigen. Dann können
WITr auch eher annehmen, das Leıid dieser vergehenden Welt und ıhrer
irklichkeit gehö und WIT können uns dieser Wiırklichkeit nıcht entziehen.
In dieser Welt haben WIT uUuNnseIen Platz und uNnscICHN Auftrag. Für ott selbst
ist diese leidgeprägte Welt sehr Realıtät, iıhn seinen Sohn gekostet
hat Christsein ann deshalb nıcht darı aufgehen, Schmerz undel
beseitigen, sondern muß auch dazu beıtragen, 6S ertragen, und weil CS

diesem Leben gehö Die Bereitsc und ähıgkeit, pannungen Uu-

en, stellt insofern eine wichtige seelsorgerliche Zielsetzung dar arüber
hinaus WIT: darın auch dıe Ewigkeitsdimension eutlc Der 1C auf das
Heıilszıel vermittelt offnung, Au deren Kraft die gegenwärtigen Spannungen
eher ertragen werden können. TENC solche Einsicht wiederum nicht
vereinseitigt werden, als ob en wiederum NUrTr e1d ertragen habe
Deshalb ist z.B der©;Ww1e Von pletistisch gepragten Menschen SCINC
vertreien wird, 1D11SC nıcht haltbar "Wenn ich VOT der Entscheidung ZWI1-
schen einem schweren und einem weniger schweren Weg stehe, dann ent-
spricht der schwere Weg eher dem ıllen Gottes.” der "Eın T1S ist immer
1im Dienst!” Unser Ja uUuNseceIeEM Soseıin muß auch das Ja ZUT Freude, ZUu
Schönen und auch ZUT uhe einschließen. uch dıes gehö uUuNSeCeTIET
Leıiblichkeit

23 Extrinsiıscher und intrinsıscher Glaube der
Bevor WIT die extrinsische und intrinsische Glaubensform mıt bıblischen
Aussagen in ezug mussen WIT anac fragen, W1e diese VO Aus-
gangspunkt doch psychologischen Begriffe überhaupt theolog1isc verstanden
und aufgenommen werden können. Dazu gehö zunächst die Eıinsıcht, daß 6S

Gottes Offenbarung in der Geschichte darf N1Ic. auf die wenigen wunderhaften Ere1g-
NıSse schränkt werden. viel größerem mfang kommt sein Offenbarungshandeln
in und mıiıt dem Wiırken von enschen Zum Zug Um eren TIun als göttliches andeln

verstehen, bed  5 €es| immer des bevollmächtigten, interpretierendenes
Für NSCTC Erfahrungen heute steht dieses interpretierende Wort L1UT der 1bel
ZUu[r Verfügung. Allemenschlichprophetischen Worte MUSSeEN sichdaran messen lassen



sıch beı diesen egriffen Ausdruck einer psychologischen "Außenschau  „
handelt, die SCHNAUSO be1 der Beobachtung und Beschreibung anderer an-
schauungen angewandt werden kann ach psychologischem Verständnis
müßte die extrinsısche und intrinsısche rel1g1öse Orlentierung also z.B auch
be1 einem oslem der einem 1N: beobachten se1n. Wenn WIT dıie
intriınsısche als die zl1ger krankmachende, Ja SORar dem psychıschen Wohl-
eiinden förderlich Form ansehen mussen, dann hat 1e6$ also erst In zweıter
Linie mıt den nnalten des christlichen Glaubens tun In erster Linie geht
OS dıe ganzheıitlıche Betroffenheıit Der SaNZC ensch ach Leı1b, eele
und Genst ist VoNn der Glaubensüberzeugung erfaßt S1ie erfüllt se1n Leben, g1ibt
ihm Sinn und Ziel, Festigkeıt und uiriedenheıit Der "Friede mıt ttn als
Glaubensinhalt und -z1e] des christliıchen Glaubens ist demnach ohl berech-
tigt als inhaltlıche Entsprechung ZU psychischen Wo  1N!  " bzw der
seelischen Ausgeglichenheit 1im psychologischen Sınn verstehen.

Von aher 1e2 6S nahe, dıe dogmatische Unt cheidung zwıschen der21'"f1des QJUaC credıtur” und der "I1des Qqua credıtur” aufzugreifen. Dıiıe es
QUua, also der Glaube, dQus dem heraus glaubt, entspricht offensic ıch
mehr der intrinsischen Religiosıität, also einem "vertrauenden Glauben Die
1des YJUaC ist demgegenüber mehr auf die bekenntnismäßigen Inhalte, dıe
Glaubensformeln ausgerichtet und entspricht amıt eher der extrinsischen
Orlentierung. Entscheidend 1st NUunN, daß ZW. diees quäa den echten Glauben
erst ausmacht, dieser aber ohne die es qQquacC nıcht identifizierbar ist.
elgehören also Diees QuUaC vertritt den achaspekt, die 1des
qua dagegen den Beziıehungsaspekt. hne eine. intakte laubensbeziehungann die acC des Glaubens nicht heilsam Zu Zug kommen. Umgekehrt
braucht das Vertrauen auch das Wiıssen dıe acC Wer Jesus nıcht kennt,
annn ihm auch eın Vertrauen schenken.

Der Zusammenhang zwischen denenGlaubensformen ist damıt unauf-
Ööslıch Deshalb g1bt 6S ohl auch keine Chrıisten, die A  Nur extrinsiısch" oder
x  NUur intrinsisch" glauben würden, aber die Schwerpunkte können Je nach der
Außeren Sıtuation, den Persönlichkeitsfaktoren und der Sozlalısatıon(

DÖrrT,
es QuaC der Glaube das, Was inhaltlıch geglaubt wird: fiıdes (qua der aube,
durch den oder dqus dem heraus glaubt.
1er ist auf die Grundbedeutung des griechischen €es _ pisteuo” '  vertrauen  n
hinzuweisen. Üblicherweise iırd 6S den Bıbelübersetzungen mıt x  glauben  AA wieder-
gegeben. uch 1m Hebräischen 1st dieser Aspekt deutlich inden. Das Verb "glau-
benu hä’ämin) hat auch hıer die edeutung x  vertrauen  ” und hän; mit der Wurzel
"amn” im Sinne VON "fest, zuverlässig, beständig, Lreu seıin  n Das AaSSIV der
Ttrundform kann SOgar x  gestützt, gelragen werde:er

48 die Beziehungstheorie nach aul atzlawıc Watzlawick, Beavın,
Jackson: Menschliche Kommunikation. ormen, Störungen, Paradoxien, Bern-Stutt-
gart-Wien
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schiedlich gewichtet se1n. 1D11SC gesehen stehen beide in einem auSgCWO-
Gleichgewicht. Zur pletistischen Tradıtion gehö 68 NUun seı1it jeher, daß

die Glaubensweckung und -Törderung auf eine persönliche Beziehung Jesus
Christus bzielt Das anfänglıche egenüber des Pietismus ZUT altprotestanti-
schen Orthodoxie, die allgemeın die Rechtgläubigkeit (und amlıt mehr die
extrinsısche Relıgiosıität) betonte, hateuilic den persönlichen, vertrauenden
Glauben (im Sinne der intrinsıschen Religi0sität) hervorgehoben Solche
Betonung ist dort berechtigt und fordern, der aube allgemeın den
Beziıehungsaspekt ZU vernachlässıgen TO. bzw sich im en außerer
Formen erschöpfen scheint. In diesem ınn kann e1in mehr extrinsischer
aube durchaus als oberflächlicher aube verstanden werden.

281 Sowohl die extrinsıische als auch dıe intrinsısche Glaubensform Wäaien
UrcC die VonNn der Bıbel bezeugten Geschichte des Gottesvolkes INCAUTrcC
vertreien Sowohl im en lTestament als auch 1im Neuen Testament finden
sich Beıispiele VON Männern und Frauen, die entweder sich mehr den
außeren Formen des Glaubens, geforderten Leistungen und Rıtualen Orlen-
tieren oder durch ihre persönlıche Betroffenheit und dıie Integr 10N ihres

ebens in das Glaubenverständnis gekennzeichnet Sind. Letztere
chen Aussagen aNvVI1-entsprechen dabeı offensichtlich eher den VonNn den DI JSsı1erten Vorstellungen eines Gott ergebenen ebens Am anschaulichsten

Läßt sıch 168 mıiıt dem Pauluswort dus$s Gal 2,20 auf den Nenner bringen:
lebe, doch Nun nicht ich, sondern Christus ebt in mir

mgeke mMuUSseEN WIT dıe Tatsache ZUr Kenntnis nehmen, daß die extrn-
sische Glaubensform deutlichsten eine pathogenetische Disposıtion beıin-
haltet. Es ist überlegens I, Ww1e weit damıt z.B dıe Beschreibung der

'5"Schwachen im Glauben‘' uUurc Paulus zusammenhängt. Wenn dazu

49 Vegl. Jes 28,7if; Jer. I, HE 6, 1f£f; Mt.’ 0,25{ff; ADg 5,11f; 8,Off; 10,9{fT;
15 14f; 1.Kor. 8 5,111; u.Ö
nter dieser Fragestellung en entsprechende alt- und neutestamentliche exte
einma. gründlicher untersucht werden.

51 1 9 Die "Schwachen" sınd hıer nicht als medizinisch Kranke gemeint. Vielmehr
erscheinen si1e als Chrıisten, die UrTC! ein CNECS, ängstliches Gewissen gebunden sSind,
ZuT Gesetzlichkeit neigen und die "herrliche Freiheit dernderes  “ (Rö 8,21; vgl

91 zumindest in ihrem wahrnehmbaren Leben nicht erkennen lassen. Paulus
mac! demgegenüber deutlich, die ängstliche Einhaltung äußerer Ordnungen und
Regeln Gottes Barmherzigkeıit aufs ‚ple setizt (vgl Gal. 5,4) erdings handelt sıch
be1l der rage nach dem sSsen VONn Götzenopferfleisch in und Kor.
dogmatischumann!"Adiaphora" (Zwischendinge). Demgegenüber sieht Paulus
die Frage der ZUS:  ichen Beschneidung in ScCHhOoN als heilsentscheiden! Die
Schwierigkeit liegt darın, 1Im Einzelfall ZzZwıischen heilsentscheidenden Dıngen und
Adıaphora unterscheiden Gerade 1ese Spannung aus.  en nnen, dürfte mıt

den Stärken des en Glaubens gehören.



auffordert sich der Schwachen anzunehmen 111 Ja nıcht deren Einstellung
rechtfertigen sondern CIn verständnisvolles Miteinander der Gemeinde
fördern

Von er 1ST das seelsorgerliche Bemühen arau auszurichten
intrinsıschen Glauben ermögliıchen und dazu Hiılfestellung geben Damıt
soll der starke aube” nıcht idealhsıert werden Aber der vorhandene aube
bed der ständıgen Pflege der Vertrauensbeziehun Solches Vertrauen hat
SCIN Zentrum wiederum der echtfertigung des Gottlosen Adus nade alleın
und ZW. persönlıchen Nachvollzug des muß Von AdUSs
nichts mehr INC1INEM e1l iun als mich arau verlassen Es Nı schon
es Glaubensförderung 1St insofern C1IiNC vertrauensbildende alßnah-

Anleitung ZUuU sıch Loslassen Natürlıiıch gıilt 6S dabe1ı prüfen WIC
etwa Urc CISCNCS Denken en und Tun ohne 6S wollen

extrinsischen Glauben beitragen DZW ıhn und CENISPTE-
en WIC 168 verme1l1den können

Dazu gılt Nnun zuerst die kognitive Dımension des christlichen

tun  _ wahrzunehmen. aube hat mıten Sınne Von Erkennen
Selbstverständlich ist darın die affektive und sensomotorische Diımen-

S1ION eingeschlossen So legt 65 Ja schon das biblısche Verständnis des eDra-
5 11ischen BegriffesJada als ganzheitliches Erkennen nahe DieAZusammen-

hang 1äßt sıch eispie der lukanıschen Ostergeschichte anschaulıc
nachvollziehen Diengdes leeren rabes eın reicht De1 den Frauen
nıcht AQus damit SIC glauben Es das kognitive Wiıssen dıe Bedeutung
des Geschehens und selbst WENN dieses vorhanden WAäIl:‘ muß 6S nicht sofort
miteinander Beziehung gesetzt werden können So ommt hier NUunNn das
interpretierende Wort Uurc die nge hinzu. Dıie ıtahrene irkliıchkeıit 39  tdadurch mıt dem gehörten Wort ı Erkenntniszusammenhang gestellt.
Dıiıeser Erkenntniszusammenhang wird als Wahrheıit ANSCHOIMNMCN, weıl das
Wort dernge bevollmächtigt 1St Als die Frauen ihreng dıe Jünger
weıtergeben das bevollmächtigte Wort Dıie Jünger glauben nicht uch
die Emmaus Jünger werden erst Urc dasIIlmächtige Wort des Auferstan-
denen selbst dıe ahrheıit herangeführt Das Erkennen des Auferstande-
NCN Brotbrechen ScNHlilıe ann Erfahrung und Denken (Wiıssen das
Ausgelegte) als Erkennen Ganzen

Vgl Joh 68{

ES 1st ragen, ob 61n extrinsischeraunıcht 1esen ganzheitlichen Erkenntniszu-
sammenhang läßt, WEeNNn die elatıon Von Wortwissen und Wiırklichkeit NIC.

25727 32
Gleichgewicht StEe)
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Heute haben WIT 65 in olcher Weise mıt dem bıblıschen Wort tun, über
das WIT nachdenken und darüber eın Wiıssen bilden (abgesehen VON der rage
des aANSCMESSCHNCH Verstehens rst WenNnn WIT NUun olches Wiıssen mıt uUuNseICT

ngder Wiırklichkeit in Beziehung und Urc den Gelst als
ahrheit annehmen, wird daraus das gläubige Erkennen und Verstehen, VO  —_
dem dıe SaNZC Person betroffen ist

Aufgrund dieser Einsichten ist 6S NUunNn möglıch, dıe Erkenntnisse der KOo-
nsweısen der rational-emotivengnitionspS chologie und spezle. orge &erapıe In der Seelsorge aufzunehmen. Dadurch können WIT dıie ogn1-

tiven Inhalte des Glaubens in ihrer Korrelatiıon ZUu Selbstbild und ZUT Per-
sönlichkeitsprägung des Ratsuchenden besser erfassen, überprüfen und, WENN

nötig, umstrukturieren.

233 Üblicherweise setzefiwir 1m Pietismus WI1eE selbstverständlich VOTaUS,
das beıi Evangelısationen, in Gottesdiensten, Bı  stunden, (Gemein-

schaftsstunden, Hauskreisen uUSW verkündigte Wort auch verstanden WwIrd,
WI1Ie 65 der Verkündıiger meınt. Zumindest 1im 1C auf diejenıgen Christen,
dıe mıt depressiven, SL- Ooder zwangssymptomatischen Störungen Seelsor-
= suchen, ist dies entschıeden verneıinen. Das gehörte Wort geht Urc den
Persönlichkeıitsfilter 1INdurc und wird dadurch verändert, oft geradezu
VerzerTtt

Wiır mussen davon ausgehen, der natürliche ensch auch als (Christ
bleibend dazu ne1gt, seine Erlebniswel): möglıchst ınfach verstehen. aiur
sıind eın eindımensionales Denken, ein Monokausalısmus, Verallgemeinerun-
SCH, Vereinfachungen, Ausschließlichkeiten (Dıchotomie) uUuSW kennzeich-
end Dazu kommt die verständliche Neigung, Erfahrungen des Glaubens in
Entsprechung Nlıchen Erfahrungen AdUS$ der Biıographie interpretieren.
SO WIT: z.B Qus dem natürlichen Anerkennungsbedürfnıis, das Urc Leıistung
das Selbstwertgefühl steigern sucht, leicht eın gesetzlicher aube, der
der Eınhaltung bestimmter ege seinen Wert bliest In olcher Weıise
werden WIT auch einseltige ottesbilder verstehen haben, In denen (Gott VOT

eck Ko£nitive Therapie der Depression, ünchen- Weinheim 1986; Ulıs
Die rational-emotiv Therapıie. Das nnere Selbstgespräch beı seelischen oDlemen
und seine Veränderung, ünchen 1982; Jaeggi Kognitive Verhaltenstherapie.
Kritik und Neubestimmung eines aktuellen Konzepts, einheim-Basel 1979;
AaZzarus Verhaltenstherapie 1im Übergang. Breitbandmethoden für die axXls, Mün-
chen-  ase. 1978; Meıchenbaum Cognitive-behavior modification An integrative
approach, New York 1977
erschiedene Metastudıien deuten darauf hin, daß bei der Behandlung psychogener
Depressionen neben der Medikamentierung die ethoden der kognitiven Verhaltens-
erapie die nachhaltigsten Erfolge aufweisen. Vgl ng  9 eck Kognitive
erapile, in S.K Hg.) Verständnis und Therapie der Depression, München-
asel 1986,



alle % Aufpasser, Oberbuchhalter, alserder auch als Droge gesehen
WIT: uch das eispie. jener Christen, dıe ihre Aufgabe In der
Selbstaufgabe und Aufopferung für andere sehen, dabeı aber innerlich immer
mehr zermürben und - ausbluten”, muß mehr auf ihrem bıographischen Hın-
ergrund verstanden werden. Sıe haben oft eine sehr entbehrungsreiche Kınd-
heıt erlebt, In der S1E VON früh in erfuhren, S1e€ wertvoll sınd, WENN s$1e sich
für andere einsetzen.

An dieser Stelle muß auch auf das weıt verbreitete Mißverständnis Von
ekehrung und Heıligung als einem statıschen Zustand hingewlesen werden.
Wer annımmt, daß mıt seiner Bekehrung auch se1in Soselin ko eit in dıe
Erneuerung einbezogen 1St, versteht manche bıblischen Aussagen mıt einer
statıschen ach bıblıschem Verständnis handelt sich beı der ekeh-
Tung w1e Del der Heılıgung eın dyn ches Geschehen, das WIT besten
ım Sınne eines Lernprozesses fasse8  ,' Natürlich hat das Glaubensleben
eiınen nfang in der bewußten Abwendung VOoN der bısherigen Lebenseinstel-
lung. Aber diese Abwendung NUunNn nıcht im Formalen steckenbleıben, als
ob 6S mıt der ekehrung „  Nur  AA darum gıinge, bestimmte Verhaltensweisen und
Untugenden nıcht mehr auszuüben. die geistliıche Erneuerung dem
Anspruch VO  —_ Kor 547 mMussen auch alle sonstigen Gewohnheiten, Eın-
stellungen, ägungen, Verhaltensweisen, die SaNzZc (relıg1öse Sozlalisation
einbezogen werden. Dies erfordert, Man sich VoNn der Lebensein-
stellung dus bewußt mıiıt den alten ägungen SC  gL, S1e. mıiıt der
Eınstellung vergleicht und notfalls korrigieren sucht Gerade dieser Vor-
aMg Dble1ibt aber oft aus Der Abstand zwıschen Ist und Soll, zwıischen
Wiırklichkeitserfahrung und Glaubenside: wIrd dadurch u.U unerträglıch
spannungsvoll. Wenn WIT demgegenüber von einer statıschen Sichtweise fre1i
werden und mehr den Lernvorgang in den 1C bekommen, wird der ruck
der scheinbar unerreichbaren Ideale leichter. Wır sınd (ein Leben ang
Lernen und mussen Von daher nıcht heute schon ertig sein!

Schließlich se1 auch nochmals auf jene Christen hingewılesen, dıe sich mıt
Entscheidungen sehr schwer iun tatt handeln, verharren s1e in der Passı-
Vv1ıtat ahrscheinlich haben S1€. eiıne schon ausgeprägte extierne Kontrollüber-

Kolbe Wenn au! macht Schritte 4/1988, s-13
KOT. S14

Dieser ITNproze: NIC| near und auch NIC| verstanden werden, als ob 6S
möglıch äare, in diesem Leben sündlos werden!
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zeugung6 in ihr sStitseıiın mitgebracht. Nun fühlen s$1e sıch darın durch
jene bıblischen Aus bestätigt, die einem stillen und geduldıgen
Vertrauen auffordernSEAber dort, andere bıblis Aussagen den unmıt-ONelbaren Gehorsam und das konkrete Tun scheinen S$1e6 eher taub

se1n.
SO hört 1im TUN! jeder AUN der Verkündigung das heraus, WädasSs ihn 1ın

seinem bereıits verfestigten Selbstbild obwohl 6S auch manche andere,
korrigierende Aussagen in der Bıbel g1bt Die Bıbel welst eben keine eindi1-
mens1ıonale Struktur auf. S1e ist in ihren Aussagen vielschichtig und komple-
mentar. S1ie kann nıcht ınfach auf eın Schwarz-weiß- oder Alles-oder-Nıchts-
Schema uzlert werden. SO ist z B das Gleichnis VO Schatz imerund
der eTrlie auf das ausschließliche eıl in Jesus Christus beziehen.BUmgekehrt macht Paulus im Bıld des Le1ibes und se1iner Gliede eullic
daß 6S nıcht UT eine wertvolle Gnadengabe g21Dt, sondern viele, und alle
gleich wichtig sınd, sich gegenseıtig edingen und erganzen.

2 A Um solche Mißverständnisse vermeiden, ist zunächst einmal die
allgemeıne Verkündigung gefragt Grundsä  1C WIT' nüchtern davon
ausgehen mussen, daß Miıßverständnisse NUr schwer vermlieden werden kön-
1915  S uf jeden Fall aber mMussen WIT uUNsSCIC Verkündigung arau überprüfen,
W1e weit WIT selbst olchen Miıßverständnissen durch klarere Formulierungen
vorbeugen können. SO ist 65 eine Hılfe, WENnN die möglıchen Reaktionen
in der Verkündigung selbst schon vorwegnımmt. uch können WIT umgekehrt
olchen Mißverständnissen Urc pausc  € Aussagen selbst OTrSCHuUu le1-
sten 1äßt sıch die oft hörende Aussage ”FEın Christ 1im Le1ıid nıcht
’Warum ’fragen! Er soll besser en Wır
dürfen, WwW1e 6S etwa manche Psalmen und auch Jesus selbst)6%1.1 fragen” 1D11SC nı

legen, auch

Engl A  P locus f CONLro. 1Im Unterschied Zum "x  intern. OCUS of COntro.
kennzeichnet den Ort, VoNn dem aqus eine erson ihreben kontrolliert versteht, also von
äußeren ms  en, anderen Menschen, firemden ächten us'  < 1im egenüber ZUur

eigenen, inneren Entscheidungskraft. SO vertritt z.B ein Menschmıt extiterner Kontroll-
überzeugung Einstellungen WIeE nF  ur  4 ein Unglück, das mich trıfft, bın ich NIC| selbst
verantwortlich”, OBeziehungen kann nıcht nach®ommen”,  ” ankann
sıch Strengen, sehr Nan wıll, ırd deshalb nıcht mehr 101g haben, "Es
geschieht vieles, ohne daran änderm kKann  ” €1 einer Entscheidung
nnte ebensogut würfeln”" us  < Fragebogen ZUur exiernen und interen
Kontrollüberzeugung, 1n leterıic) Wır brauchen Entspannung Streß, erspan-
NUNg, Schlafstörungen und dagegen kann, Gieen-Basel 1988, 156- 159

2.Mi 14,14; Jes 30,15
Joh. 5’

Mit.
1.Kor

Ps ’  ,Z42,10; 43.2: 44,10.24.25; ’  9 79,10; 88,15; 1152
MLt. 27,46



"Warum  " agen Nur gilt C5S, dabe1 nıcht stehen bleiben uch idealisıeren-
de Aussagen WI1E z B „  eın hrıst ist immer im Dienst” oder A  eın hriıst
sıch nıcht sorgen” ollten vermleden werden. Zumindest ist eine unmıßver-
1C Deutung damıt verbinden. Dazu 1st 6S freilich nötig, auch
der Verkündiger se1ine eıgeneenihre en WIE ihre Schwächen
1im 1C auf dıe ermittlung seiner nlıegen andere ennt und be1ı der
Verkündigung berücksichtigt.

Um dem einzelnen Betroffenen einem reifen Glauben und damıt auch
einem besser ausgeglichenen emotionalen Gleichgewicht verhelfen,

bed6S üDer die OIfentlıche Verkündigung hinau lemder persönlichen8uwendung in einem seelsorgerlichen Verhältnis Unter der Voraussetzung
eines hebevollen Verstehens und nne: S ist der Ratsuchende eher Zu
Umdenken und Neudenken nach Rö 12,s it Jesus seIbst o1Dt dafür im
espräc IWmıt den Emmaus-Jüngern e1in anschauliches eispiel.

Wo N uns gelingt, den Ratsuchenden einem differenzierenden Nachden-
ken über siıch selbst, seıinen Glauben, se1in Erleben, se1inNn Bibelverständnis uUuSWw

anzuleıten, wırd 65 nıcht ausbleiben, daß Von der erzigkeıt
(jottes erfährt, S1e ıhm aufgeht. Es macht eben einen grundsätzlıchen
Unterschie: dus, ob jeman Zzuerst eine egatıon überwinden mussen
meınt, also aus ngs handelt, oder ob VON einem ausgesprochenen Ja
ausgehen kann Wo dieser Groschen der “Rechtfertigung des Gottlosen eın
au nade  ” fällt, ist ann auch eher dıe Bereitschaft gegeben, VETSANSCHC
Erfahrungen und Einstellungen aufzudecken, überprüfen, korrigieren
und dıe NCUC, befreıite und befreiende Lebenseinstellung für Schritt
einzuüben. Dazu braucht TE1NC Ermutigung, weil Enttäuschungen
zwangsläufig niıcht ausbleiben FEın vertieftes Glaubensverständnis muß sich
auch auf solche Sıtuationen einstellen. Dann wird erfahren, ott ihm
nicht NUT zumutet, Lasten auflädt, sondern ıhm auch zutraut, daß

kann, nicht NUuT eın Versager 1St, sondern ott ihn
gebrauchen will, selbst WENN seine "Leistung” menschlichen ugen gering
erscheinen INa Er ist (jott wichtig, weıl das Entscheidende nıcht se1in Können
Oder Nıc  onnen 1st, sondern (Gjottes Ja ıhm So hat 6S Paulus Sanz zentral

68 Solche nstrengungen M! oft wıe ein "Tropfen auf den heißen Stein  i erscheinen.
In der Seelsorge ist jedoch nıcht die therapeutische Wirkung auf die große Masse
anzustreben Es geht vielmehr den einzeinen, wıe sich auch Jesus der
einzelnen annahm nNnsere Weltnnen WIT durch noch Ansıchten und Anstren-

nıcht heilen und brauchen eNNOC nıcht VETIZAHCN."Andert euch UrcC| meuerung iNnnes *  x Sinn, griechisc|. ist gleichbe-
deutend mıiıt Gesinnung, Einstellung. Solche mMeuerung kann mıiıt dem Wissenschafts-
theoretiker Ihomas Kuhn (Die Struktur wissenschaftlicher Revolutionen,
Frankfurt/M. als "Paradigmenwechsel” verstanden werden
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en und weitergegeben.  1 So kann auch der heutige ensch eine NECUC
seines ebens erleben, eiıne Weıte, die se1ıne Enge liıchtet, eıne offnung,

dıe seinem Leben ınn g1ibt
Angesichts vieler Chrısten heute, die olchen befreiten und befreienden

Glauben nicht kennen scheinen, stehen WIT nach WwI1e VOI in einer oroßen
Herausforderung. Keıiner se1nes Glaubens verachtet werden. uch
der T1S mıt einer "„  Nur  ‚v extrinsischen Glaubensform ist in Gottes ugen
wertvoll und Gott nımmt sich seiner armherzı1ıg Die intrinsısche (Glaubens-
form, sehr s1e anzustreben und fördern 1st, nichtZneuen frommen
Leistungsmaßstab werden, als ob 6S doch erst dieser Glaube ware, der
eıl sSschaiten würde. Die Glaubenss  ke 1st ach RÖ keıine heilsentsche1i-
en! rage. Sonst ware das reformatorische "sola oratia  ” erst wıiıeder auf den
Kopf gestellt. uch ann keineswegs ausgeschlossen werden, nıcht auch
eın ist mıt einem reifen, intrınsıschen Glauben psychisch werden
kann Dennoch ist und ble1ibt die intrinsısche Glaubenstftorm 1m Sınne eines
ganzheıtlichen Glaubens, SCHNAUCI geSagt dıe CHNEC Vertrauensbeziehung
unNnNsSseIemM Herrn Jesus Chrıstus, in dıe alle Bereiche uUuNnseIres ebens einge-
schlossen werden, eın wesentliches Glaubensziel in uUNSeICIN Leben Auf
dieses Ziel hın sıind WIT alle ITW

Claus-Dieter

71 2.Kor. 12,9
Es ist dazu bedenken, auch intrinsischer Glaube keinen schen Zustand
arste. Als este Überzeugung kann auch b selbstverständlich auf auer, WE Cr
durch wechselnde Schwierigkeiten (n  echtungen”) NIC| herausgefordert und da-
durch aufgefrischt wird, ZUuTr TrTadıtıon werden und Erstarrungn,eıil InNnan sıch
daran gewöhnt und niıcht mehr wel denkt. SO kann aQus einem intrinsischen Glauben
durchaus ein extrinsischer werden, dem die "Durchschlagskraft”, die Lebendigkeit des
Glaubens (vgl Offb. 2)!
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